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MehrSicherheit fürVelofahrer
Hergiswil Das Pilotprojekt auf der Seestrassewar ein Erfolg: Die neueMarkierung ohneMittellinie, dafürmit
Velostreifen, kommt bei den Verkehrsteilnehmern gut an. Nunwird die sogenannte Kernfahrbahn verlängert.

Philipp Unterschütz
philipp.unterschuetz@
nidwaldnerzeitung.ch

Vor einem Jahr starteten Kanton
und Gemeinde mit einem Pilot-
versuch: Die Seestrasse wurde
zwischenRestaurant Seehusund
derGlasi alsKernfahrbahnsigna-
lisiert.Der aufAnregungderGe-
meinde entstandene Versuch
sollte Klärung darüber bringen,
ob die optische Gestaltung ohne
Mittelstreifen, dafür mit Rad-
streifen, mehr Sicherheit für die
Velofahrer bringe. Auf der See-
strasse herrschen nämlich auf-
grund der geringen Fahrbahn-
breite und des Verkehrsaufkom-
mens schwierigeVerhältnisse für
denVeloverkehr.Dievorhandene
Fahrbahnbreite lässt eine Mar-
kierungvonnormgerechtenRad-
streifen und einer Mittellinie
nicht zu.

Ummöglichst aufschlussrei-
che Grundlagen für einen Ent-
scheid über eine definitive Ein-
führung einer Kernfahrbahn zu
erhalten, wurden Videoaufnah-
men, Geschwindigkeitsmessun-
gen und Befragungen gemacht.

Der Auswertung liegt mittler-
weile vor und wurde vom Ge-
meinderat an seiner Klausur
Ende Junibehandelt.Wieer inei-
ner Mitteilung schreibt, habe er
beimKantondiedefinitiveReali-
sierungeinerKernfahrbahnvom
Bootshafen bis zum Kreisel
Schlüssel beantragt.

AutosundLastwagen
fahren langsamer

«Wir sind tatsächlich ausser-
ordentlich zufrieden mit den
ResultatendesSchlussberichts»,
erklärt Gemeindepräsident
Remo Zberg auf Anfrage. Die
Haupterkenntnis sei, dass die
Kernfahrbahnsehrgut angenom-
menworden sei. «Die Kernfahr-
bahnhat sichwunderbarbewährt
unddenVerkehr inHergiswil be-
ruhigt.» Die Geschwindigkeits-
messungen vor und nach der
Signalisierung hätten wie schon
im ersten Halbjahr des Versuchs
gezeigt, dass Autos und Schwer-
verkehr ihreGeschwindigkeit um
durchschnittlich 4 km/h redu-
ziert hätten, so Remo Zberg.
Grunddafür sei, dassdieMarkie-
rungendenVerkehrsteilnehmern

reinoptischdasGefühl einerVer-
engung geben würden, weshalb
vorsichtiger gefahren werde,
sagte Kantonsingenieurin Ste-
phanie vonSamsonnachdeners-
ten sechs Monaten des Pilotver-
suchs in unserer Zeitung.

Laut der Studie befuhren in
der Messperiode pro Tag durch-
schnittlich rund8300Fahrzeuge
und700VelosdieSeestrasse.Die
Rückmeldungen der Bevölke-

rung zur Kernfahrbahn waren
mehrheitlich positiv. Erwar-
tungsgemäss seien die positiven
RückmeldungenbeidenVelofah-
rern leichthöheralsbeidenAuto-
fahrern. «Bei den Autofahrern
liegtdiese jedoch immernochbei
75 Prozent», heisst es in derMit-
teilung des Gemeinderats. Laut
RemoZberghabeauchdie Schu-
le eine Umfrage gemacht, zu 95
Prozent hätten sich Eltern und

Schüler positiv geäussert. «Der
wichtigsteEffekt ist, dass sichdie
Velofahrer sicherer fühlen, weil
sie weniger bedrängt werden.»

Umsetzungsoll
imAugust erfolgen

Lief der Versuch nur bis zum
Restaurant Seehus, beantragtdie
GemeindenunaucheineVerlän-
gerungbis zumKreisel Schlüssel.
Damit istdieganzeSeestrasseab-
gedeckt. Auch zu dieser Verlän-
gerung seien die Aussagen posi-
tiv, schreibt dieGemeinde in der
Mitteilung weiter. «Wir hoffen
auf eineUmsetzung imAugust»,
sagt Remo Zberg. Zuerst müsse
derneueFeinbelaggemachtwer-
den, dann folge die Markierung.
Vom Steinibach bis zum Schlüs-
sel müsse der Mittelstreifen de-
markiert werden.

LautKantonsingenieurinSte-
phanie von Samson, sind die er-
hobenenDaten auch andernorts
begehrt, weil die Seestrasse
eigentlich zu schmal wäre für
eine Kernfahrbahn. Sie habe die
Erkenntnisseanmehrere interes-
sierte Gemeinden, Städte und
Kantoneweiter geleitet.

Morgenheisst es «Leinen los!»
Stans Seit AnfangWochewird in der StiftungWeidli ein Theaterprojekt eingeübt. Dabei war amMontag noch nicht sicher,

wie sich das Stück EndeWoche präsentierenwürde. Klar war einzig: Es geht auf eine Schiffsreise.

Maria Gallati beugt sich zu Niels
Gasselingunderklärt,dassdraus-
sen bald ein grosses Schiff aus
Papierhergestelltwird. Sie schaut
ihm in die Augen, sein Blick
schweift umher. «Machst du
mit?», fragtdieLuzernerTheater-
pädagogin. Zuerst folgt keine
Reaktion, bis ihn eineBetreuerin
bittet, auf seinem Tablet mit Ja
oder Nein zu antworten. Denn
sprechenkannNielsnicht.Mithil-
fe der Technik ist aber schnell
klar: Ja, ermöchtemitmachen.

Niels Gasseling ist einer von
40KlientenderStiftungWeidli in
Stans, die dieseWocheamThea-
terprojekt «E la nave va» mit-
wirken– jedePersonauf ihreeige-
neWeise.Denn inderTagesstätte
arbeiten Menschen mit unter-
schiedlichsten Beeinträchtigun-
gen, viele mit schweren. «Im
Gegensatz zu anderen Theater-
produktionen spielen sie nicht
Theater um des Theaters willen.
Sie sind sich selbst und handeln
wie gewohnt», betont Regisseu-
rin Maria Gallati. Im Stück gelte
es, diese «Ressourcen» in ein
Ganzes zu verpacken. «Dadurch
wirkt es authentisch.»

«Manmuss sichaufdas
Ungewisseeinlassen»

Am Montag begannen die Pro-
ben.GesetztwarnurderRahmen
des Theaterprojekts: Die Besu-
cher sollen mitgenommen wer-
den auf eine Traumreise, wobei
sich die Stiftung in ein Schiff ver-
wandelt und die Besucher vom
MaschinenraumbisaufsDeckge-
führt werden. Der weitere Inhalt

ist in den letzten Tagen erstellt
worden. Jeweils morgens und
abendskamenalleBeteiligtenzu-
sammen, sangen und bewegten
sich und schauten Filmaufnah-
men des Vortags. Dazwischen
arbeiteten sie inGruppen.

DieMitwirkendensindes,die
das Stück zum Leben erwecken.

«Wir wussten zu Beginn nicht,
was uns erwartet», meint Be-
treuerin Tina Klemenz und ihre
KolleginLiselotteMüller ergänzt:
«Man muss sich auf das Unge-
wisseeinlassen.»Einspannender
Prozess, auch weil Tagesstätte
und Wohngruppe eng zusam-
menarbeiteten. Cecile Zimmer-

mann gefällt’s. Sie hockt hinter
das grosse Leinentuch, um für
dasSchattenspiel eineSeereisen-
de zu spielen und lacht herzhaft.

AmMontagherrschte
nochVerunsicherung

Maria Gallati ging in den letzten
Tagen jeweils beidenverschiede-

nenAteliers vorbei, überliess die
Führung jedoch den anderen.
«Ich störe die Prozesse bewusst
nicht, auch wenn ich Dinge viel-
leicht anders umsetzen würde.
Denn daraus entsteht vielfach
Neues und Unerwartetes.» Das
sei das Besondere: Jede Person
leiste ihren Beitrag zumStück.

«Am Montag waren alle noch
sehr verunsichert», stellt Klaus
Keller, Leiter derTagesstätte der
Stiftung Weidli, fest. Am Diens-
tag sei dies schon anders gewe-
sen,manhabegemerkt, dass alle
auf demgleichen «Boot» seien.

Bereits vor zehn Jahren hat
die StiftungWeidli ein ähnliches
Projekt realisiert. Damals war es
ein Zirkus, bei dem Artisten mit
denKlientender Stiftung zusam-
menarbeiteten. «Das Theater-
projekt heuer ist insofernanders,
als dass sich die Mitarbeiter
selbst einbringen», erklärtKeller.
Dies in Zusammenarbeitmit der
Regisseurin, derenTochterAnna
sowie zwei Kollegischülern, die
dasProjekt für ihreMaturaarbeit
begleiten.

«Es ist ein spannendes Pro-
jekt für alle. Zu Beginn waren
Ängste da, ob es funktionieren
wird. Schliesslich sind unsere
Klienten sehr emotional. Aber
das ist auch ihre Stärke», betont
Klaus Keller. EinDrittel der heu-
te am Theater Beteiligten war
beim Zirkusprojekt schon dabei
und viele sprächen heute noch
davon. «Es hat tiefe Spuren hin-
terlassen.»

Irene Infanger
redaktion@nidwaldnerzeitung.ch

Hinweis
Die beiden Aufführungen finden
morgen Freitag, 18 Uhr, und
Samstag, 14 Uhr, statt. Die Platz-
zahl ist beschränkt, Tickets kön-
nen am Empfang der Stiftung
Weidli bezogen werden.

Die Mitwirkenden bewegen sich unter Anleitung von Anna, der Tochter von Regisseurin Maria Gallati. Bild: Irene Infanger (Stans, 2. Juli 2019)

Kulturhaus Acheri
ist vomTisch

Hergsiwil Der Gemeinderat hat
beschlossen, das Projekt Kultur-
hausAcheri nichtweiterzuverfol-
gen. Diesen Entscheid fällte er
gemäss Mitteilung nach einer
Analyse an seiner Kulturtagung.

Das Anliegen ist im Zusam-
menhang mit der Klassikreihe
Seeklangentstanden,welchedie
Kulturkommission seit 2017 zu-
sammenmit Jesper Gasseling in
loserReihenfolge anverschiede-
nen Orten in Hergiswil durch-
führt. Zu jedem Konzert finden
sich jeweils 100 bis 120 Zuhörer
ein. Aus dieser Zuhörerschaft
kam das Anliegen, der Kultur in
Hergiswil mehr Gewicht zu ge-
ben. Die gemeindeeigene Lie-
genschaft«Acheri» sei als Stand-
ort für ein Kulturhaus ideal.

Eine Analyse durch die Kul-
turkommission zeigte, dass in
Hergiswil die benötigten Räum-
lichkeiten für einbreitesAngebot
an kulturellen Veranstaltungen
vorhanden seien, heisst es in der
Mitteilung.«Angesichtsder eher
geringen Anzahl Konzerte wäre
der Betrieb eines Kulturhauses
Acheri für Hergiswil unverhält-
nismässig – dies auch angesichts
derNähezuLuzern,wobeispiels-
weise auch Kammerkonzerte im
Südpol stattfindensollen», präzi-
siert Gemeindepräsident Remo
Zberg auf Anfrage. (unp)

Auf der Kernfahrbahn fühlen sich Velofahrer sicherer.
Bild: Jakob Ineichen (Hergiswil, 3. Juli 2019)

ANZEIGE
EIN EXPLOSIVES
HUMOR-GEMISCH
Das könnte funktionieren:
Comedy-Quiz mit Fabian
Unteregger & Beat Schlatter.
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# Nr. 27
29.6. – 5.7. 2013
FR. 4.–

IMMER LUST AUF
NASCHEREIEN

Amanda Seyfried

Isabella, Remo & Co. sind
zurück – als Tierpfleger
im Plättli-Zoo Frauenfeld.

«USI BADI» –
JETZT IM ZOO

SRF-QUOTENREPORT:
DIE TOP TEN 2012
Auf welche Sendungen wir
abfuhren – und warum sie uns
2013 nicht mehr beglücken.
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Wie deutsche Privatsender
am TV-Nachmittag mit der
Wahrheit jonglieren.
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STREIT UM
«SCRIPTED REALITY»

# Nr. 4
19. – 25. 1. 2013
FR. 4.–

SCHURKE
SCHONLING SPIELT

Leonardo DiCaprio

GEHEIMPLAN FUR
DEN «STADL»
Eine Co-Moderatorin soll
Andy Borgs Traditions-Show
vor dem Quotentod retten.
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Mike Müller über den
Aggregatszustand seines
Körpers post mortem.

NEUER SRF-KRIMI
«DER BESTATTER»

# Nr. 2
5.–11.1. 2013
FR. 4.–

GEBURTSTAGS-SHOW
MIT NEUEN FIGUREN

Emil wird 80

TV-Star
lesen undCHF 34.–
sparen

Sonderpreis für unsere Abonnenten:
TV-Star für 1 Jahr für nur CHF 115.– statt CHF 149.–.
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